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Miıt Menschen- und mı1t Engelszungen
(SO#f und Welt in den Werken Christa Woltfs un Mary Gordons

In den etzten Jahren hat die sıch anfangs radıkal VO der „patrıarchalıschen“ Welt
ıhrer Unterdrücker un Ausnützer absetzende Frauenbewegung 1ın den Verein1g-
ten Staaten, die auch katholische Autorinnen beeinflußte iıhre Ziele un Ansprü-
che wesentlıch gemildert. Der Protest dıe Atomaufrüstung un die damıt
verbundene Vernachlässigung soz1ıaler Programme machte die Zusammenarbeıt
mıt gleichgesinnten annern notwendig un hat dadurch ohl eiınem ausgeglı-
cheneren Menschenbild beigetragen. Diese Neubesinnung INa auch das ın den
etzten Jahren erwachte Interesse den Werken der ostdeutschen Dichterin
Christa Wolf erklären, die VO der Frauenemanzıpatıon eıne tiefere Erkenntnis der
besonderen Aufgaben beider Geschlechter erhofft?.

Auft katholischer Seıte reflektiert Mary Gordons Jüngster Roman „Men and
Angels“ diese Strömung”. Wenn 111nl dieses Buch MIt den Werken Christa Wolts
vergleicht, ergeben sıch überraschende Parallelen un: Gegensätze 1ın den Versu-
chen der beiden Frauen, dıe Welt VO reın menschlichen der aber VO relig1ösen
Standpunkt bewaältigen.

Die Sıtuation der Trau

In ‚Final Payments” Gordons erstem Koman, befreıt sıch die Heldin
Isabel ach dem Tod ıhres Vaters VO allen ıhr einengend erscheinenden Famılien-
bıindungen und sıttliıchen Geboten un hofft ernüchternder Erlebnisse auch

Ende och aut eın unabhängıges Leben 1m Kreıs ihrer Freundinnen. och
schon ın „The Company_ ot Women“ tühren Ühnliche schmerzliche
Erfahrungen die Heldin ZUT Ehe mıt eınem ‚ungeıstigen“, 1aber zuverlässıgen
Mann.

In „Men and Angels“ weılß die Heldin Z W ar die Nachteıle und die gefährdete
Sıtuation der Ehe in unserer Zeıt, doch erscheıint sS1e ıhr nıcht mehr als eıne die
persönlıche Enttaltung der Tau gefährdende Institution. Anne 1St glücklich 1ın
ihrer Ehe mıt Michael. Beide sınd Akademiker mıt Stellungen eıner alteren
UnıLhversität 1m Staat Massachusetts. Ihre Ehe wiırd EeErst aut die Probe gestellt, als
Michael für Ccun Monate eıne Gastprofessur in Frankreich annımmt, während
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Anne Hause bleibt, eınen Katalog ber die neuentdeckten Werke der
amerikanıschen Malerıin Carolıine Watson zusammenzustellen. Um für diese
Arbeıit freı se1ın, nımmt s1e ach kurzem Zögern die zwanzıgJährıige Laura als
Kındermädchen 1n ıhr Haus autf Überraschenderweise entwickelt sıch dıe
schmerzhafteste Prüfung nıcht aus der Trennung der Gatten, sondern aus der
Anstellung dieser Fremden.

Gordon alßt Anne und Miıchael das „häusliche Leben“ gleichsam „wledererfin-
den  ID (21) Es schützt, glaubt AÄnne, die Privatsphäre der Tau und Öördert ıhr
Eigenleben (25) Obwohl die Ehe ottenbar für den heutigen Menschen keine
„historische der gesellschaftliche un siıcherlich keıine relıg1öse Bedeutung“ hat

erwarten selbst die ausschweitendsten Iypen des Buchs Treue VO  m, den
Partnern eıner „guten FEhe“ TIrotzdem zweıtelt Anne manchmal diesen
Werten. Ist die FEhe vielleicht doch IT „ein kleiner Taubenschlag für schwache
Herzen, furchtsame eıster“ (89) den schöpferische Frauen W1e Caroline und
deren Schwiegertochter Jane, die Anne be] ıhrer kunstwissenschaftlichen Arbeit
hılft, nıcht brauchen? Warum malt Caroline ann aber ımmer wıeder die schönsten
Szenen des Famılienlebens?

Anne findet eıt un Muße, sıch SaNzZ iın dıe Kunst un: das Leben der VOT

tünfundvierzig Jahren gestorbenen Malerın vertiefen. Sıe lıebt diese Berutsar-
beıt, da S1€e ıhr Leben erweıtert un: bereichert. TIrotzdem bleibt dıe Liebe iıhren
beiden Kındern die s1e „beherrschende Leidenschaft“ Der daraus entstehen-
de Kontlıikt löst sıch erst Ende iın eıner He  te Einsicht AÄnnes, auf die WIr
spater eingehen werden.

Ehe, Beruft un Kınder spielen auch 1M Frauenbild der Romane Christa Wolfs*
eıine wichtige, WECeNnNn auch unterschiıedliche Rolle Eıgenartigerweıse scheint sıch,
verglichen mıt den Romanen Gordons, ın der Eınschätzung der Ehe eıne UuMmsc-
kehrte Entwicklung abzuheben, WenNnn INnNan die Geschicke ıhrer Heldinnen VO

Roman Roman verfolgt. Für Rıta 1m „Geteıilten Hımmel“ 1St die endgültige
eheliche Verbindung mıt ıhrem Geliebten Manfred wichtig, dafß S1e ıhm ın den
Westen tolgt un ıh Eerst ann verläft, als S1e einsehen mu(fß, da Manftfreds Leben
„nıchts mehr oilt“, da „nıchts mehr hebt un: nıchts mehr haßt“ sondern
durch seıne Flucht alle Hoffnung aufgegeben hat, eıne bessere Welt 1im Sınn des
Kommunısmus schaften. Diese ITrennung zerreıilßt aber auch Rıtas Hımmel,
„dieses Gewölbe VO  e} Hoffnung un Sehnsucht, VO Liebe un TIrauer“ (271

Christa 1m „Nachdenken ber Christa T“ heiratet Justus un führt mıiıt ıhm eıne
glückliche Ehe, die auch eıne Krıse übersteht. Sıe lıebt un: sıch ıhre dreı
Kınder ’ 179,; un ıhre hegende Häuslichkeit gıpfelt iın dem lang
geplanten Bau eınes schönen Landhauses See (183, 203) Beruftlich
jedoch bleibt ıhr Leben unerfüllt. Sıe möchte als Dıichterin ıhre Welt erfassen und
den „langen nıcht enden zwollenden Weg sıch selbst“ gehen. Ihr ftrüher Tod
erstickt diese Hoffnung, un WIr können N1ıe mehr durch „eıne Nachricht r S
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dem innersten Innern, jener tietsten Schicht“ dieser begabten TAN bereichert
werden

Nelly, dıe uns 1mM „Kındheitsmuster“ ıhre Erlebnisse während der Hıtlerzeit und
der ersten Nachkriegsjahre erzählt, 1Sst och Jung und unreıf, A41ll5 Heıraten
denken. och bıeten die Beobachtungen ın den Zeitratfungen auf die sıebziger
Jahre, die dıe Erzählerıin, ıhren Bruder7 und ıhre halbwüchsıge Tochter Lenka
auf der Reıse in dıe jetzt Polen gehörende Heımat Nellys zeıgen, eın
enttäuschendes Biıld VO Berufsleben vieler Frauen, das ohl für Osten und
Westen gilt. Als alle Frauen iıhres Dorftes VO eıner russıschen Miıliıtärärztin auf
Geschlechtskrankheiten untersucht wurden, bemerkte schon Nelly mıt Empö-
rung, da{fß „Frauen ausbaden mußten, W as Männer angerichtet hatten“
Dasselbe scheint VO der Frauenarbeit in der VO annern entwortenen Welt der
Technik und Industrie gelten. Lenka Iragt sıch 1mM Jahr 19/74, ob dıe meısten
Menschen überhaupt eıne Arbeit finden können, „an der s1e Spaßß haben“
Die Frauen, die miıt ıhr iın der gesundheitsschädlichen Atmosphäre eınes Betriebs
arbeiten, bestehen nıcht einmal mehr darauf, dafß die Ventilatoren reparıert
werden, sondern nehmen leber eıne Zulage mıt ach Hause Somıt 1St die
Ausnutzung der Frau, die arl Marx sehr bemängelt, ımmer och nıcht
überwunden un die meısten sınd weıt VO der 1mM „Kapıtal" jedem Individuum
verheißenen „vollen un freıen Entwicklung“ entternt.

die iın „Keın Ort Nirgends“ erdichtete Begegnung der Romantikerin
Caroline VO  ) Günderode mıt Heıinrich Von Kleist glücklicheren soz1alen
Umständen eıner dauernden Verbindung geführt haben könnte, bleibt 7zweıtel-
haft und scheint auch nıcht das Anlıegen der Autorıin seıin. och vereınt beide
Dichter ıhre hoffnungslose Stellung iın eiıner Welt,; die ıhre Aussage, „der Mensch
se1 bestimmt, sıch vervollkommnen“, ablehnt un verschweıigt

Kassandra schließlich 1mM Koman gleichen Tıtels kämpft Ühnliche Wiıder-
stände. Christa Wolt un die Von ıhr beeinflufßsten Amerikanerinnen sehen S$1e als
die Frau, die eınen iın der patriarchalischen Welt NUur auf Männer beschränkten
Berut ausubt. Ihre „Kollegen“ sınd „Seher, Prıiester, Politiker“. Wıe Kleıist un die
Günderode sıeht S1e die wahren Zusammenhänge der Welt deutlicher als dıe
meısten Männer, die 1n Srausamucen) Krıegen tür Phantome un polıtısche Lügen sıch
selbst un die Welt zerstoren. Was Sımone Weıl teststellt, ertährt auch Christa
Wolftfs Kassandra: Krıege werden 11UI iıhrer selbst wiıllen geführt. So hat die
wirkliche Helena ın Woltfs Buch Troya nıe erreicht Täuschungen und
Propagandalügen verlängern den siınnlosen Krıeg. Die Seherin mahnt un
iıhre Mitbürger vergebens. Keıiner 111 ıhrem Rat tolgen, nıemand ll auf S1e
hören. Christa Wolt betont die besondere Rolle der Ta als Bewahrerıin der

Sıtten un üterın des Lebens. Kassandras Geschick jedoch 1St tragısch, da
die Welt s$1e nıcht nehmen ll uch ın diesem Roman erfahren WIr nıcht, ob
die Ehe eıne wesentliche Möglichkeıt der Tau 1St och scheint der Bericht

695



Rainulf Stelzmann

VO Untergang Troyas 1ın eıner ‚inneren Rede“ Äneas gerichtet seın (101 f);
MI1t dem die Heldıin, waren ıhr dıe Gotter yünstıger BCWESCNH, vielleicht ın eıner
besseren Welt eın ertülltes Leben hätte tühren können.

Aspekte der Liebe

Es fällt auf, da{fß dıe in den trüheren Romanen der amerıkanıschen Frauenbewe-
SUungs, selbst auf katholischer Seıte, durch eingehende Beschreibungen sehr
betonte emanzıpierte Geschlechtsliebe ın den Werken Christa Woltfs keinen Platz
hat uch Gordons Jüngster Roman verzichtet aut diese Art Liebe Sıe hat,
scheint CD die Frauen uUuNseceTIeTr Zeıt weder betfreıt och ıhr Los verbessert.

ıne andere orm der Liebe jedoch könnte uUuNseTC Welt umgestalten. Sowohl
Gordon als auch Woltf untersuchen 1ın ıhren Werken die Möglıchkeiten und
Grenzen der Nächstenliebe. Wolftfs „Nachdenken ber Christa T“ wurde iın der
1319  Z zunächst fast völlig unterdrückt un erst 1973 un: 19/4 „größeren Kreıisen

c 5der Bevölkerung zugänglich gemacht Das „Ärgernis“, das dieser Roman
erregtLte, beruht ohl nıcht L1UT aut seınem Pessıimısmus un: dem Hr DDR-

< 56Verhältnisse häretischen Versuch, sıch ber sıch selbst verständıgen sondern
auch auf seıner posıtıven Auseinandersetzung mıt dem „materıell“ nıcht taßbaren
Begriff der Liebe Di1e Heldin Christa verkündet: „ Was fehlt der Welt ıhrer
Vollkommenheıt? Zunächst un für eıne Weıle 1es die vollkommene
Liebe“ (Z7) Sıe ertährt ZW ar oroßen Schmerzen aut ıhrem Todeslager, da{fß
die Liebe eın sehr „Zusammengesetztes” un als solches eın gefährdetes „Geftfühl“
1Sst, doch versucht s$1e weıter, hne „große Rücksicht auft sıch selbst nehmen“,
ıhrem Mann un ıhren Kındern das Leben leichter machen S1e halt die
Liebe für eınes der „wWichtigen Dınge“, un selbst als „die Zweıtel“ kommen und

der möglichen Verdächtigung, als „bürgerlich“ gelten (86) ann s$1e „nıcht
aufthören, davon halten“ (40) Ihre Liebe den Kındern, die SI
unterrichtet, ıhren eıgenen Kindern, ıhrem Gatten, ıhren Freunden un allen,
denen sS1€e begegnet, macht sS1e selbst lıebenswert, da{ß WIr ıhren unzeıtıgen Tod
als unerträglich STAaUSalıl un sınnlos empfinden.

FEın Grund für Wolts Ablehnung des Christentums Aflßt sıch vielleicht 1ın diesem
Zusammenhang tfinden. Die Autorın 1St enttäuscht, daf dıe Religi0n, die die Liebe
Zzu Hauptgebot erklärt, das für das Zusammenleben der Menschen un Völker
wesentliche Gebot ADu sollst nıcht töten“ theoretisch ZWAar betont, 1aber 1ın seıner
praktıschen Anwendung immer wıeder abwandelt und zurücknimmt (Kassandra,
178) Es bleibt aber auch iın Christa T Welt Iragwürdıg, ob sıch die Liebe
durchsetzen kann, un das Thema der Liebe klingt ın den weıteren Romanen aum
wıeder d weıl vielleicht ıhre anderen Heldinnen W1e€e Christa resıgnıert einsehen,
da{fß CS eın „Mißverständnıis 1 1st], da{ß WIr ZU Glück gemacht se1ın sollen“ (78)
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Umgekehrt 1St das VO der amerıikanıschen Verfassung bestätigte „Streben ach
Glück“ eıne selbstverständliche Voraussetzung für Anne 1ın „Men and Angels“.
Wıe Christa 1St s1e sehr lıebenswürdig, da S1€e allen Menschen mıt Freundlichkeit
begegnet un die Liebe für den Ursprung alles CGsuten 1in der Welt halten scheıint.
Obwohl S1e wen12g W 1e€e Christa „eın relıg1öses Leben“ hat, verbindet sS$1e die
„ AVELS(O Vorstellung eınes CGottes mıt dem Begriff der Liebe un zweıtelt nıcht
daran, da{fß WIr eiınem glücklichen Leben bestimmt sınd och wırd 1 Verlauf
der Handlung dieser Glaube aut eıne harte Probe gestellt.

DDas Kındermädchen Laura andrerseıts sieht die Welt als eın Jammertal voller
Sünden un Verderbnıis. Sıe fuhlt sıch als Prophetin und Heilerin beruten, die
Menschheit un VOT allem Änne, die S1e für unglücklich und gefährdet halt (150):
VvVon der ewıgen Verdammnıs „retten“. Sıe selbst, VO ıhren Eltern 1eblos
behandelt un verstoßen, hıjelt das Leben für unerträglich, bıs S1e VOT vier Jahren
eın relig1Ööses Erlebnis hatte, in dem der Heılıge Geilst ıhr „den Weg des Herrn“
otfenbarte. och erfahren WIr schon bald AaUsSs ıhrer Vorliebe für dıe harten
Bıbelworte VO zornıgen und stratenden Gott (7) mıt denen s1e alle, die ıhr als
Feinde ıhrer Botschaft erscheıinen, bedenkt, da{fß ıhre Relıgion weıt VO der Liebe
entternt 1St. Als S1€e ach mehreren enttäuschenden Erlebnissen 1n relıg1ösen
Gemeininschaften ın Annes Haus kommt, xibt s$1e sıch die oröfßte Mühe, „klug W1e
dıe Schlangen“ (74) ıhre TOMMEeEN Absıchten bıs ZUuU rechten Augenblick
verbergen. Dıieser Zeıtpunkt scheint gekommen, als S1e keinen Zweıtel mehr daran
hat, dafß Anne S$1€e W1e€e eıne Schwester hebt (75

och diese schönen Hoffnungen sınd nıchts als Ilusionen. Denn W as Laura ftür
Liebe hält, 1St 1n Wirklichkeit Annes Bemühung, ıhre instinktive Abneigung VOT

dem Mädchen verbergen (70 Laura macht auf iıhre Umwelt den Eindruck
eıner arroganten, ungebildeten Person (104), dıie sıch WwW1e€e eın „ VOoveur- der
„Spiıon“ in den Intimbereich ıhrer Mıtmenschen einzuschleichen versucht (145,
158) Um S$1e seelısch nıcht verletzen, muf{fß sıch Anne ımmer wıeder zwıngen,
treundlich ıhr seın. Wıe Margaret in ‚Fina Payments” 1ST Laura eıner jener
unglücklichen Menschen, die keiner lıeben kann, weıl s1e selbst nıemanden lıeben
können Nur dadurch, da{ß s$1e sıch selbst „daran erinnert, Miıtleid
tühlen. » 5 eın Gefühl,; das s1e bısher verachtet hatte, weıl s$1e CS für sıch selbst nıcht
wünschte“, gelingt 65 Anne, „ıhren Ärger zurückzudrängen“ So kauft s1e
dem Mädchen Geschenke un fejert auft Kosten ıhrer eıgenen
begrenzten Arbeitszeıit seınen, Ww1e sıch spater herausstellt, erlogenen Geburtstag
1121.).

och läuft das Ma{l über, als Laura ıhre Pflicht vernachlässıgt. Wiährend S1€e die
Bıbel lıest, spielen die ıhr CrirauteEenNn Kınder autf eınem L1LUT mıt eıner dünnen
Eısschicht überfrorenen Teıiıch Anne, die s1e selbst ın Sıcherheıit bringen mufß,
ann sıch nıcht mehr beherrschen und entliä(ßt das unglückliche Mädchen aut der
Stelle (203 Ahnlich W1e Margaret erhält auch Laura eıne „Jetzte Zahlung“. och
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vertehlt dieses Lösungsgeld 1er seıne Wirkung. Denn Laura 1St durch das
Scheıitern ıhres Versuchs, Annes Liebe gewınnen, 1mM Innersten verletzt. Sıe
glaubt, dafß sS1e 1Ur dadurch Anne doch och VO ihrer Liebe überzeugen un!
zugleich VOT dem ewıgen Verderben bewahren kann, da{fß sS1e „Jeden Iropten
Blut für S1e vergießt“ Wörtlich ertüllt s1e diese Absıcht. Als Anne selben
Abend mıt den Kındern aus der Stadt zurückkehrt, steht das Haus
W asser. Rötlich gefärbt tropft CS A4US den Decken. Der zehnjährige Peter, der seıner
Spur nachgeht, findet Lauras Leiche mıt zerschnıttenen Pulsadern iın der überlau-
tenden Badewanne 1m 7weıten Stock

(sott un Ewigkeıt
Dieser entsetzliche 'Tod treibt Anne in eıne Krise. Wıe Augustinus nES in

tantum cognoscıtur, ın quantum amatur”) erhoffte s$1e bisher alles, selbst das tiefere
Verständnıiıs ıhres Forschungsgegenstands, VO  } der Liebe (69) Nun versteht S1€e die
Welt nıcht mehr I1)Denn S1e MUuU sıch fragen: „Wıe konnte S1€e eınen Gott lieben, der
eın Junges Mädchen verbluten lıefß, der CS sterben 1e16 mıiıt dem Gedanken, da{fß c5S

se1ın Leben hingeben sollte, jemand anders ıhm bringen? Es WTr nıcht
Gott;: 6S W ar böse ber der Gott, den Laura glaubte, sah Z Ww1e€e 6S geschah.
Wenn das seın Werk Wal, annn W alr seın Gesıicht das Gesicht des Boösen Der
einzıge vernünftige Schluß, den INan daraus zıehen konnte, Wal, dafß 6S keinen (zOTt
1n der Welt gab der 6S W ar Gott, der das Rasıermesser Lauras Handgelenk
hielt“

Ahnliche Gedanken hatte Anne schon ber den Tod eınes ıhr behiltlichen
Gemäldesammlers, der sıch, „ aml seın ett geschnallt“, seın „ZrFausamıces
Geschick“ aufbäumte un mı1ıt den Worten starb: EC o1bt keine Gerechtigkeıit.“
War dıe Liebe 1Ur eıne „ List des Blutes eıne Reflexhandlung?“ fragte s$1e sıch beı
diesem Anla{fß (174 och erst das persönlıche Erlebnis miıt Laura zerbricht ıhre
Welt völlıg. Zweıtfel, Schuldgefühle un Hoffnungslosigkeıit bedrücken S1e

uch Christa Wolts Heldinnen erfahren die Fragwürdigkeıt VO  e (sott un Welt
durch Leid un Grausamkeıt. Rıta 1im „Geteıilten Hımmel“, dıe ıhre Liebe
Mantred nıcht mıt ıhrer soz1alen Verantwortung vereiınen kann, macht eınen
„unbewufsten“ Selbstmordversuch „nıcht AUus verzweıtelter Liebe, sondern A4US

Verzweıtlung darüber, da{ß Liebe vergänglich 1st W1e€e alles un jedes“ (275
Obwohl S1e auf weıteres Forschen ach (3Oft un Ewigkeit verzichtet, annn S1€
nıcht hne Hoffnung leben un: scheıint s1e Ende ın eıner Art Philosophie des
Als-ob finden: „Das wıegt alles auf Dafß WIrFr uns gewöhnen, ruhıg schlaten.
Da WIr AUS dem vollen leben, als gäbe 6S übergenug VO diesem seltsamen Stofft
Leben Als könnte CS nıe Ende gehen“

och schon 1m „Nachdenken ber Christa T“ erkennt dıe Heldin das Ungenu-
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SCn dieser Philosophie, WCECeNnN „die ımmer VOT uns hergeschobenlfe]... Zukunft“
sıch Sanz eintach ın „Zeıt  CC verwandelt, „dıe mMiı1t unls vergeht“. Darum klammert
sıch Christa den Augenblıck. Sıe 111 „Jetzt: voll und „wirklich“ leben (126
ber ıhre Krankheit hindert s1e daran. Todesangst, „die Angst VOT der Enge  “  b quält
s1e., S1ıe türchtet das Vergehen ihres Ichs „Ich ll leben un mu sterben. Ich [ )as
ann nıcht NUur, 6S wırd verlorengehen. Nıcht ırgendwann, 1n Jahren, Jahrzehnten

also nıemals sondern bald orgen schon. jetzt” Der Tod erscheint
erbarmungslos un sınnraubend für S1e selbst un ıhre Hınterbliebenen.

Dieses Geftühl überwältigt auch die Erzählerin ın „Kındheitsmuster“, als s$1e
ıhre unmıttelbar ach dem Krıeg „massenhaft“ gestorbenen Verwandten un
den VOT eiınem Jahr verschiedenen Dichter Neruda denkt „Aber du weınst nıcht

ıh Du weınst alles, W as eiınmal VErgESSCH seın wiırd nıcht erst ach dir
und mMıt dır N, sondern solange du da bıst und VON dir selbst. Um das
Schwinden der hochgespannten Erwartungen. Um den allmählichen, doch unaut-
haltsamen Verlust Jjener Verzauberung, die Dıinge und Menschen bısher gesteigert
hat Die Erdrosselung der heftigsten Wünsche. Das Ersticken ungebändigter
Hoffnung. Die Dämpfung der Freude. .5 den unvermeıdlichen Vertall der
Sehnsucht“ (351

In „Kassandra“ schließlich steht die Heldin unmıttelbar VOT ıhrem gewaltsamen
Tod Ihr Nachdenken ber den Trojanıschen Krıeg offenbart 1m einzelnen dıe
Grausamkeit des Menschen seınen Mıtmenschen. Achıilles erscheıint nıcht als
Held, sondern als blutrünstiger Sadıst, dessen Exıstenz Kassandra unta(bar 1st
(74) Ä1'163.S MNag ZW AAar in eiınem anderen Land eıne bessere Welt bauen, S1e selbst
und iıhre Gefährtinnen werden sS1e n1ıe sehen. Selbst Wenn CS eın Jenseıts geben sollte

eiıne Hoffnung, die Kassandra aum hegen Wagtl werden die Menschen
einander Ort den erliıttenen Schmerzen wıedererkennen Diıiese getrübte
Hoffnung erinnert dıe Sıtuation der Leute be] Georg Büchner, dessen
Werke Wolt sehr schätzt: uch 1mM Hımmel mussen S1e sıch och plagen.

Wıe iın der Krise Annes 1St der Ausblick auf dıe Ewigkeıt be] Christa Wolt durch
das Leid und den Schmerz 1n WU1LISCIEGT Welt gepragt. Der Dıichter Kleist ın „Keın
Ort Nırgends“ drückt dieses Gefühl AaUS, als &I6 endlich auf eıne innere Erlösung,
eınen Weg „1NS Freıie“ hoffen dart „Denn W as WIr wünschen können, mu{fÖß doch 1mM
Bereich 1ASTGT Kräfte legen..., oder CS 1St nıcht eın Gott, der die Welt regıert,
sondern Satan, un der hat sıch 1n eıner ırren Laune eın nwesen erschaffen,
dessen Bestimmung 6S ware, 1m Schweiße seınes Angesıchts seın eıgnes Unheil
eıner Hexenkette aus dem Schofß der eıt zıiehn“ (125

Trotz aller Entmutigung versucht Christa Woltf diese Kette immer wıeder
zerbrechen. Dabe] hofft S$1€e nıcht auf Gott, sondern aut den Menschen: „Der
Mensch 1St ZuL, INan mu{fß ıhm NUur die Möglichkeıit dazu geben“ („Hımmel“;, 180)
Diese „Gutartigkeit“ wiırd als „Arbeitshypothese“ vorausgesetzt („Nachdenken“,
220) und scheıint dadurch bestätigt, da{ß der Mensch eın (GGewılssen hat, das ıh VO
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den schlımmsten Unmenschlichkeiten zurückhält. Dıie dreizehnjährıge Nelly, die
sıch für eıne „unbedingte Hingabe für den Führer“ begeistern möchte, Ort eıne
warnende Stimme iın ıhrem Innern. Weder eın Artikel ber den „Lebensborn“ der
G5 och eıne Geschichte ber eın Mädchen, das 1m Dreifßigjährigen Krıeg 1Ns Lager
der Feıinde 1ng, s1€, „indem s$1e sıch ‚hingab‘ mı1t der est anzustecken, annn
s1e Ühnlichen Taten aNnSsSpOTINCIL. „Das nıcht!“ Sagl S1€e sıch selbst Kassandra
weıgert sıch Aaus demselben Grund, 1ın den Plan einzuwillıgen, Achıilles in eıne
tödliche Falle locken, in der ıhre Schwester als Köder dıent (126

Offen bekennt dıe Dichterin ıhren Glauben dıe moralische Exıstenz des
Menschen gegenüber dem „blanken historischen Determinısmus einıger Marxı-
SteN, der in Indiyvıduen, Schichten, Klassen, Völkern LLUT Objekte eiıner...
historischen Gesetzmäßigkeıt“ sıeht. Für S1e bedeutet „Menschlichkeıt. nıemals,

keinen Umständen eınen anderen ZU Miıttel für eıgene 7wecke
machen“/. Damıt bejaht S1e dıe Moralphilosophie Immanuel Kants, dessen
kategorischer Imperatıv vorschreıbt, dıe Person „nıemals blo{fß als Miıttel“
brauchen. Marx un Engels dagegen lehnen dieses Prinzıp als eınen Ausdruck der
„ohnmächtigen deutschen Bürger” ab Es helfe der Menschheıt nıcht eiınem
wirklichen Fortschrıitt, da 6S sıch mMı1t „dem bloßen ‚guten WıllenCCC begnüge,
„selbst WECECN CS hne alles Resultat“ bleibe. Christa Wolf£f jedoch scheıint daraut
bestehen, den Menschen Hr dıe bessere Welt des marxistischen Soz1ialısmus
ach diesem moralischen Grundsatz bılden.

So befürchtet Rıta 1im „Geteılten Hımmel ‘ da{ß eın Studienkollege eıne ıhrer
Freundınnen nıcht „Adu>S ehrlicher orge dıe Sache“, sondern AUS „E1igennutz“
angezeıgt hat, sS1e also ZU Miıttel tür seıne eigenen 7wecke mißbraucht 178)
Dıieses den wahren Fortschritt störende Verhalten wiırd VO eınem der Parte1

angehörıgen Protessor vereıtelt. Christa hält „Gewıssen ın diesem Sınn un!:
„Phantasıe... für den Fortbestand der Menschheıt unerläßlich“ (219) Kleıst
verteidigt seıne Individualität mıt dem 1nweIls auf „eıne ınnere Vorschriuft 1ın

seiner| Brust“ (86) un 1mMm Schicksal Kassandras schließlich symbolısıert dıe
Dichterin das allen Frauen “ {Ur dreitausend Jahre“ wıderfahrene Unrecht, als
„Objekt“ behandelt werden

Vielleicht 1St 6S diese n1ıe enden scheinende Geschichte der Grausamkeıt un:
Unterdrückung, dıeZZweıtel der Grundthese selbst führt Kann der Mensch
wirklich eınem besseren Wesen CErZOSCNH werden un HASETIE Welt in „das Land
Utopıie, iın dem CS frel, gleich und brüderlich zugehen“ wırd Lesen?, 288),
gewandelt werden? Der Chemiker Manftfred 1m „Geteılten Hımmel“ leugnet, da{ß
der Mensch „Sozıalıst“ seın kann; „ZWıngt 1L1aIl ıh dazu, macht 8 groteske
Verrenkungen, bıs OT: wıeder. der tettesten Krıppe" 1st och darf INa

diesem Urteıl vielleicht nıcht ganz eraucn, da Manftfred selbst den Anforderungen
des „harten, Lebens“ des Soz1ialısmus nıcht standhält un: 1in den Westen
ausweicht. Dıie Ansıcht des Ingenieurs utz hıngegen, der 1in der DDR bleibt,
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scheinen WIr nehmen mussen. Dieser Skeptiker hält den „,guten Men-
schen‘ als Massenerscheinung“ für unmöglich (380) un rechnet mıt der allen
Glauben den endlosen Fortschritt der Menschheit absurd erscheiınen lassenden
Möglichkeit der endgültigen Vernichtung uNserer Welt ın eiınem „schwarzen
Loch“. ın dem ‚weder Raum och Zeıt, nıcht eiınmal die (zesetze der Physik
ex1istieren“

Diese Z weıtel offenbaren das qualvolle Diılemma eınes „Idealisten“, der sıch 1ın
eın immanentes 5System tügen möchte. arl Marx erkennt klar, da{fß ın Kants Ethik
dıe „Verwirklichung“ des sıttliıchen Ideals letztlich „1m Jenseıts“ lıegt, un verwirtft
als Materıalıst diese Lösung. Christa Wolts Charaktere scheinen ZW ar die
moralısche Freiheit des Menschen glauben, nıcht 1aber einzusehen, da{fß der
kategorische Imperatıv ber uUunNnsere für ımmer unvollkommene Welt hinausweist
und LLUTr annn für jedes Individuum 1n der langen und blutigen Geschichte der
Menschheit Sınn hat, WenNnn CSOftf sıch seıiner 1n Ewigkeıt annımmt.

Anne in „Men and Angels“ dagegen scheıint ın der Überwindung ihres turchtba-
RC Zweıtels Csott un Welt dieser Einsıiıcht näiherzukommen. Zunächst fühlt S1e
sıch ın ıhrem Elend VO aller Welt verlassen. Als sS1e zufallig Jane 1m Wohnzimmer
lesend antrıfft, ergreift sS$1e VO Jjener „Unwille“ un „Zorn“; mıt dem S1e sıch
nach dem Tod ILauras VO (ZOFfFf wandte, da S1e annımmt, da{ß „auch Jane  « das
Wesen „verehrt, dessen Verehrung Laura gestorben Wwar  b — Jane, weılß
S1€, 1sSt durch den Einflufß Sımone Weıls ZUTFr Kırche gekommen. Anne 1St jeder
relıg1öse Glaube eın Argernis und s1e ordert Jane mMIıt der Bemerkung heraus:
Laura „hoffte auf CGott für Liebe Und sS1e bekam den Tod Ich nehme d} CS 1st
leichter für dich Du glaubst (SZott Jane überrascht S1e mıt der Erklärung:
„Neın, CS 1St 1e] schwerer für mich Da ıch eiınen lıebenden (Gott glaube, 1St
vie] schwerer verstehen... Dies 1St der Gott, den iıch üurchte. Das dunkle,

Gesıcht ann ıch nıcht verstehen, das zusıeht, während seıne Kınder
leiden“

Für Jane 1St 6S „ AIl traurıgsten“, da{ß Laura iıhrer eiıfrıgen Lektüre der
Heılıgen Schriuft das „ Wesen des Evangelıums völlıg mißverstand“. Denn sS1e
erkannte nıe, da{fß S1e „vıel geliebt WTr  “ ber Jane weıß auch, da{fß „dıe Liebe
Cottes ... dem Menschenherzen nN1ıe genugt”. Denn S1e „bedeutet eiınem Men-
schenherzen nıchts, das nach menschlicher Liebe hungert“ Im doppelten
Sınn bleibt also die Liebe (jottes ohne die Menschenliebe eın leerer Schall: Wır
ertahren die Liebe Csottes uns dadurch, da{fß Menschen u1nls lıeben. Das höchste
Gebot Christiı umgekehrt mahnt Uu1ls, da{fß WIr Gott und den Nächsten WwW1e€e uns

selbst lieben mussen.
Annes Zorn wandelt sıch 1U in TIrauer. Sı1e weınt: „Fuür Laura, für sıch selbst,

iıhre Eltern un ıhre Kınder. Fur Lauras Eltern, die nıcht lıeben konnten, für ıhr
eıgenes Herz, das sıch dem Schrei ach Liebe verschlossen un verhärtet hatte..
Dıie Menschen schwach. Was s1e brauchten WTr Liebe, und meıstens
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gab 6S S1e nıcht. Es yab s1e 1im Überfluß, und doch konnte Ina  } S1e nıcht
herbeiruten. Man SCWANN s$1e durch Zufall;: CS WAar eın fürchterliches Glücksspiel.
Schicksal W ar eın ehrenvoller Name dafür Wır wurden geboren, und WIr
wurden der Welt ausgelietert. Und die Welt hob ıhre Peıitsche das ınd oder
schützte 6S mI1t sanften Flügeln, un wartete, warteitfe immer, MI1t der Peıtsche
zuzuschlagen“ (251

Immer och weıfß Anne nıcht, Ww1e€e WIrFr iın dieser oft lıeblosen Welt ın Frieden
miıt Gott und unserem Schicksal leben können. Be1 der Trauerteijer für Laura wırd
der 12 Psalm ın der „Kıng-James-Version“ vorgelesen, der 1mM Deutschen
vielleicht die Übersetzung Luthers entspricht: „Der Herr behüte dich VOTr allem
Übel, behüte deine Seele; der Herr behüte deinen Ausgang un Eıngang VON 1988088

bıs in Ewigkeıit.“ Anne 1St VO der Schönheıt der Verse ergriffen. ber 1st es

nıcht alles „eıne Lüge? Wovor WAar Laura behütet worden? Hafßs, Wahnsıinn, 'Tod
hatten S1e schutzlos nıedergeschlagen“. Wahr ware der Psalm NUrT, WECeNN 8 für die
Ewigkeıt gelte: „Vielleicht WAaTr Laura Jetzt behütet. Vielleicht behütete Jetzt
jemand ıhren Ausgang, ıhren Eıngang“

Dieses Aufleuchten der Möglichkeıt eıner ewıgen Liebe un Gerechtigkeıit, die
alle Wunden heilt un UuNSsSeIC Seelen bewahrt, alt Anne ımmer och nıcht ohne
7Zweıtel. Der Frieden ıhres Hauses 1St durch den unheimlichen Selbstmord gestort.
Ihr Sohn Peter WITF: d nachts VO  a} Angsttraumen verfolgt, da{ß S1e ıhn W1e eın
kleines ınd ın den Schlaf wıegen mu{fß Dabe] s1e sıch die Zukunft ıhrer
un aller Kınder 1n eıner Welt des Verbrechens un: der Gewalt. Sıe hofft ZWAaTVT, da{fß
das Leid u1ls besser machen wiırd, weılß 1aber auch, da{fß viele ıhm scheitern und
bösen „Tieren“ werden, die AmMIt Verachtung... die Schwächeren töten“

Doch, erkennt S1€e plötzlich; 1st das nıcht ıhr „SBaANZCS Leben“ Ihre Beruftsar-
beıt, eıne ıhr eigene Welt, die .ıhren Verstand schärft un einz1gartıg macht“,
ermöglıcht ıhr, „erfrischt“ 1ın „die dichte Unterwelt“ ıhrer Kınder zurückzukehren
un ıhnen einen hoffnungsvollen Ausblick auts Leben geben, das „schrecklich“
un #SCHON “ auf s1e WAaTTRL Die Möglichkeıt, sıch durch ıhre Arbeıt befreien,
empfindet Anne als „ungeheure Gnade“ 1m Sınne des Wortes MEr FEın
liıebender (sott erbarmt sıch seınes Geschöptes. YSt ın diıesem Bewulßfßtsein annn S1e
Frieden finden und miıt Hoffnung ın die Zukunft blicken.

Kreuzwege

So erscheint die Welt 1ın den Werken beıider Autorinnen als eıne dunkle un
zweıtelhaftte Statte. hne eıne Isolıerung der Geschlechter verlangen, macht
Christa Wolt, VOT allem ın ıhrem Jüngsten Roman, das männlıche Flement für
diesen Zustand verantwortlich, während Gordon hne diesen Seitenblick alle
Menschen für schwach un gefährdet hält Beide Dichterinnen bemühen sıch
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trotzdem die Möglichkeiten eınes erträglicheren Lebens. Die Rolle der rau
steht dabej 1m Mittelpunkt der Betrachtung. Die Heldinnen Wolfs möchten das
Los der Menschheıt durch die Erfüllung hoher ethischer Pflichten verbessern, die
sich Sanz aut diese Welt beschränken, obwohl ıhnen deren Grenze schmerzhaft
bewuft wırd Gordons Frauen dagegen finden eiınen Zugang (SOft un
Ewigkeit. Die Mahnung jedoch, die S1e als Wahlspruch ıhrem Jüngsten Roman
vorausschickt, unterliegt, scheint C5S, auch der Dichtung Christa Wol{f£s hne
die Liebe bleibt alles Reden „mit Menschen- un mıt Engelszungen.. 1U eın
tönend Erz oder eıne klingende Schelle“.

NME  NG

Stelzmann, Katholizıiısmus und Frauenemanzıpatıion: Die Komane Francıne du Blessix rays and Mary
Gordons, 1ın dieser Zschr. 199 (1981).641—643.

VOT allem French, TIrojan Woman, 1N ! The Women’s Book Revıew, Vol (Dez. 13t.
New York Farrar Straus Giroux 955
Dıie folgenden Romane sınd 1Ns Englische übersetzt: Der geteilte Hımmel 965 [Übersetzung]); Nachdenken

ber Christa 968, 971 X Kındheitsmuster (3 9/76, Keın Ort Nırgends 979, Kassandra
Mıt Ausnahme VO: Kassandra, VO)] der NUur die Übersetzung vorlag, sind dıe 1er Jüngsten Romane ach der Ausgabe
des Luchterhand-Verlags zıtlert.

Chr. Thomassen, Der lange Weg uns selbst: Christa Wolfs Roman „Nachdenken ber Christai als Erfahrungs-
un Handlungsmuster (Kronberg 241

Raddatz, Tradıtionen und Tendenzen: Materialıen 7ARRE Lıteratur der DDR (Frankfurt 356, 3185
Lesen und Schreiben: Neue Sammlung (Darmstadt 1980 98, 210

740


